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Ju land. 


Berlin den 9. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Tuchſcheerermeiſter Johann Nikolaus Hart in Brandenburg die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Se. Ereellenz der General-Lieutenant, Chef der Land-Gendarmerie und Koms 
mandant von Berlin, von Ditfurth, iſt aus der Rhein-Provinz, Se. Excel⸗ 
Bu der Königl. Großbritaniſche Generals Lieutenant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Weſtmorland, 
von London, und der Kaiferlich Ruſſiſche Geheime Rath und Senator, von 
Faltz, von Warſchau hier angekommen. — Der General-Major und Comman⸗ 
deur der Aten Landwehr⸗Brigade, von Corvin-Wiersbitzki, iſt nach Star⸗ 
gard, und der Pair von Frankreich, Herzog Decazes, nach Paris abgereiſt. 


Wahrlich, wer es mit Deutſchlands Gegenwart und Zukunft redlich meint, 
wer mit Hand anlegen will an dem großen Werke, das nur durch Eintracht ge— 
deihen kaun, der muß mit allen Gleichgeſinnten ſich zunächſt zu der Fahne ſammeln, 
die gegen den Fanatismus, mag er ein evangeliſcher oder ein katholiſcher ſein, in 
75 Deutſchen Staaten aufgepflanzt wird, zu jener Fahne, die edle Männer in 
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gaerung fittern ließen. Es it aße 0 fü nem Muthe in ächter Deutſcher Be⸗ 


ſeind Deutſchlands in großer Rührigkeit damit beſchaftigt, ſich durch Erregung von 
Geſpenſterfurcht in den Gemüthern des Volks Empfänglichkeit zu bereiten. Wer 
mit der Geſchichte der Mark Brandenburg etwas näher bekannt iſt, wird ſich erin— 
nern, wie im Jahre 1722 zum erſtenmale das viel beſprochene Vaticinium Leh- 
Mense zum Vorſchein kam. Daſſelbe wurde dem Verfaſſer des Buches „Gelehr— 
tes Preußen“, wie er ſelbſt ſagt, von einem „vornehmen Freunde“ mitgetheilt, 
und er fand es merkwürdig genug, es abdrucken zu laſſen. Die Weiſſagung wird 
einem Mönche des Kloſters Lehnin, der in der Mitte des 13. Jahrhunderts ge— 
lebt haben ſoll, in den Mund gelegt, rührt aber, wie mit großer Wahrfcheinlich- 
keit längſt nachgewieſen worden iſt, von dem bekannten fanatiſchen Konvertiten 
Andreas Fromm her, der als reformirter Prediger auf die Lutheriſchen 
ſchimpfte, dann als lutheriſcher Probſt bei der St. Petrikirche in Berlin feinem 
baßerfüllten Gemüthe gegen die Reformirten Luft machte, endlich, als er deswe— 
gen von dem großen Kurfürſten ſeines Amtes entfegt worden, nach Prag ging 
und katholiſch wurde. Die Prophezeiungen ſind, ſo weit ſie die Zeiten bis zum 
Tode des großen Kurfürſten und etwas darüber hinaus betreffen, überraſchend klar 
und beſtimmt. Von da an bewegen ſie ſich in dunklen allgemeinen Andeutun⸗ 
gen, die alle von der Vorausſetzung des allmähligen Verfalls und endlichen gänzli— 
ntergangs des Hauſes Hohenzollern ausgehen. 

ſchändliche Machwerk wird nun in Belgien in Franzöfifcher und in 
eutſcher Sprache mit zweckmäßiger Juterpretation emſig unter dem 


Weſtphale 
Volke verbreitet. 


Das Ziel iſt: Driedrich Wilhelm IV. wird der Letzte ſeines Stammes ſein, 
Minen nicht ap Kirche übertritt, und um dem evangeliſchen Volke 
Pr auen einzu bild mie Hinweiſung auf den Kölner Dombau und die 

iſtigen Geſinnungen gegen feine katholischen Unterthanen angedeutet, daß der 
onarch im ſtillen Innern ſchon auf dieſem Wege ſei. Schade, daß der mit 


en Intriguen Hand in Hand gehende Kalender fu f N 
Fonfig, v ; c er für Zeit und Ewigkei 
auen Waden id Wie lange fes dech n ganz Deutſchland in Lachen 


als es las: 3 
5 Sagt, wie heißt der ſteiſe Mann? 

Er geht mit ſtolzen Schritten, 

Er ſchnopert was er ſchnopern kann; 

„Er ſpürt nach Jeſuiten“ — 222 


(Rhein. Beob.) 


Berlin den 9. Juli. Durch einen Anſchlag am ſchwarzen Brett in der hie⸗ 


gen Univerſitt wird unterm 14. Mai 1840. den Mediein Studirenden eine 


Verfügung bekannt gemacht, nach welcher nur diejenigen Kandidaten, die eine 
vorzügliche Cenſur in den Staatsprüfungen erhalten haben, die obſervanzmäßige 
Zulaſſung zur Phyſikatsprüfung und den Medizinalbeamtenſtellen freiſtehen ſoll; 
wogegen diejenigen, welche nur eine beſchränkte Ausbildung genoſſen und keine 
höhere Cenſur als gerade zu ihrer Approbation erforderlich iſt erhalten haben, un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen erſt vier Jahre nach dem Antritt ihrer Praxis zu den 
Phyſikatsprüfungen zugelaſſen werden ſollen, wie denn auch fernerhin die praktiſchen 
Aerzte und Wundaͤrzte nur in Berlin ihre Prüfungen ſollen ablegen dürfen. 

Bei dem am 6. früh hier ſtattgehabten Gewitter wurde ein auf dem Verdecke 
eines am Oberbauum neben dem Mehlhauſe angelegten Kahns eben anweſender 
Schiffsknecht vom Blitze getroffen und auf der Stelle getödtet. Ein anderer auf 
einem nebenſtehenden Kahne befindlicher Schiffsknecht ſtürzte gleichzeitig, in Folge 
des ſtarken Schlages, über Bord in die Spree. Er war jedoch vom Blitzſtrahl 
nicht getroffen und ward von zwei Schiffern unbeſchädigt wieder aus dem Waſſer 
gezogen. Der Getödtete ſchien zunächſt am Kopfe getroffen zu fein, da das 
Haar zum Theil verbraunt war. Auch waren ſeine Kleider, namentlich die Mütze 
und der Stiefel am rechten Fuße, von dem die Sohle ringsherum losgetrennt war, 
in Brand gerathen. a 

Aus Preußen. — Da ſich jetzt die Klagen über die Ruſſiſieirung der Oſt⸗ 
ſeeprovinzen immer mehr häufen, iſt es wohl nicht unintereſſant, auch aus den zu⸗ 


Ku riſchen Adels, beſucht. Bekanntlich erhielt 
of. Tſchaſchnikow zum Direktor, welcher jetzt 
Direktor des Gymnaſinms zu Swisloſch im Grodno'ſchen Gouvernement geworden 
iſt: aber weniger bekannt iſt, daß damals auch zu deſſen Inſpektor ein National⸗ 
Ruſſe erannt wurde; nur der Ehrenprokurator blieb ein Kurländer, der durch 
mehrere treffliche Schriften (Römiſche Briefe, Kuriſche Briefe u. ſ. w.) ausgezeich⸗ 
nete Staatsrath Baron Mirbach. Ferner wurde dieſe Lehranſtalt, welche frü⸗ 
her ein Lyceum geweſen war, zum Gymnaſium umgewandelt; jo lange ſie den 
Titel gymnasium illustre führte, bedurfte es zur Aufnahme in deren unterſte 
Klaſſe einiger philologiſcher Vorkenntniſſe, ſeitdem ſie aber zu einem „Gouverne⸗ 
ments-Gymnaſium“ umgetauft wurde, iſt dies nicht mehr nöthig, trotzdem daß 
die Klaſſenzahl nicht vermehrt worden iſt. Dies hat denn auch ſo weſentlich auf 
den Beſuch des Gymnaſiums gewirkt, daß jetzt meiſtens 4 —8 anſtatt 15 — 20 
Schüler von da zur Univerſität übergehen. Der Direktor Tſchaſchnikow hatte un⸗ 
ter ſeinen Lehrvorträgen auch die Ruſſiſche Literaturgeſchichte. Dabei verglich er 
nun oft die Stellung Deutſcher Schriftſteller zur Deutſchen Literatur mit jener be⸗ 
ſtimmter Ruſſiſcher Autoren zur Ruſſiſchen. Die Vergleichspunkte, welche er da⸗ 
bei feſthielt, erhellen aber am beſten aus folgendem, buchſtäblich wahren Aus⸗ 
ſpruch: „Was war Schiller? Nichts; erſt ganz zuletzt wurde er Titularhofrath. 
Aber Lomonoſoff war Staatsrath und hatte folgende Orden“ u. ſ. w. — Auch 
die beiden Stadtſchulen Riga's haben nationalruſſiſche Direktoren. Beiläuſig ſei 
hier auch noch betreffs der Ruſſiſchen Bekehrungen erwähnt, daß bereits 1841 
laut amtlichen Berichten 15,863 Menſchen innerhalb der Ruſſiſchen Grenzen zur 
orthodoxen Kirche übergingen. 1 

Putbus den 4. Juli. Wie mit einem Zauberſchlage ſahen wir unſer ftils 
les Plaͤtzchen in eine Königl. Reſidenz umgeſchaffen, indem, faſt unerwartet, un⸗ 
ſer allergnädigſter Landes vater mit Sr. M. dem Könige von Sachſen und 
JJ. kt. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl nebſt hoher Familie am 1. d. 
hier eintrafen und theils bei Sr. D. dem Fürſten zu Putbus, theils in hieſigen 
Privatwohnungen abſtiegen. Am folgenden Tage traf J. M. die Königin 
von Schweden mit dem Kronprinzen und der Prinzeſſin Eugenie von 
Schweden hier ein; fie wurden von unſeres Königs Majeſtät und Sr. M. dem 
Könige von Sachſen an Bord des Schiffes „Königin Eliſabeth“ empfangen, und 
bald darauf nach dem Badehauſe geleitet, in welchem Se. M. der König ſeinen 
hohen Gäſten die Mittagstafel gab. Leider war die Anweſenheit der Allerhöchſten 
Herrſchaften nur von kurzer Dauer, indem nach wenigen Tagen die Abreiſe wieder 
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erfolgte, mit Ausnahme der Familie Sr. k. H. des Prinzen Karl, von welcher 
J. k. H. die Prinzeſſin Karl zu einer dreiwöchentlichen und J. k. H. die Prin⸗ 
zeſſin Anna zu einer fünfwöchentlichen Badekur hieſelbſt ferner verweilen wer⸗ 
den. Zur Leitung dieſer Kur trifft ſo eben der Leibarzt JJ. kk. HH. der Dr. 
Weiß, hier ein, welcher hierſelbſt verbleiben und Gelegenheit haben wird, ſich 
von den guten Einrichtungen unſers Bades zu überzeugen. 

Danzig. — Am 27. feierte die Judengemeinde in Köslin den erſten Got⸗ 
tesdienſt nach der Weiſe des reformirten Judenthums in deutſcher Sprache. Der 
Prediger Dr. Jolowiez hielt die Predigt. 

Köln. — Der Lehrer Gladbach ift jetzt in eine neue Unterſuchung verwik⸗ 
kelt. Der Pfarrer des Orts war nämlich in die Schule gekommen, um einen 
Schüler, den der Lehrer ſchon beſtraft, noch eigenhändig zu züchtigen. Der Leh⸗ 
rer mußte den Geiſtlichen ernſtlich zur Ordnung verweiſen und der Pfarrer hat da⸗ 
für den Lehrer verklagt. Man hofft, daß die Regierung diesmal die Partei des 
Lehrers nehmen werde. — Am vorigen Sonntag hatte ſich ein Betteljunge ver⸗ 
dächtigen Anſehens in die Dominikaner⸗ Kaſerne einſchleichen wollen und war von 
der Schildwache erſt zurückgewieſen und endlich zurückgeſtoßen worden. Weinend 
und ſchreiend lief nun der Junge herum und machte die zuſammenſtrömenden Bür⸗ 
ger glauben, er ſei mit dem Säbel geſchlagen worden, ſo daß es zu ernſtlichen 
Auftritten hätten kommen können, wenn nicht einige beſonnene Bürger die Sache 
ermittelt und den Frieden hergeſtellt hätten. — Einem Gerücht nach iſt man einem 
politiſchen Flüchtlinge auf der Spur und hat einen Bürger verhaftet, der ihm Un— 
terkommen gewährte. 

Elberfeld. — Der Teufelsſpuk mehrt ſich in unſern aufgeklärten Tagen 
auf eine merkwürdige Weiſe. In einem Dorfe des Kreiſes Altena iſt ein Geiſt, 
einmal ſchwarz, einmal weiß, den Dienſtmädchen des Pfarrers in puris natura- 
libus erſchienen und hat bei Nachtzeit offene Thüren des Pfarrhauſes begehrt, da— 
mit er dort hindurchwandern und ſich von ſeinen Sünden erlöſen könne. So er⸗ 

zählen die Mägde und der Pfarrer glanbt es auch und nimmt die Mägde fleißig 
zu Protokoll. Für jeden Unbefaugenen iſt die Sache ziemlich durchſichtig. Ein 
Separatiſten⸗Haupt, der Holl. Dr. der Theologie Kohlbrügge, wird ſeinen Auf⸗ 
enthalt künftig in Elberfeld haben. 


Ansland. 
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Aus Norddeutſchland. — Es giebt außer Baden noch zwei Staaten in 
Deutſchland, wo es nicht einmal eines kriegsrechtlichen Spruches, ſondern nur des 
Befehls eines höhern Offiziers bedarf, um körperliche Züchtigungen über Soldaten 
zu verhängen; dieſe beiden Staaten ſind Oeſterreich und Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg. — Wie beſtimmt verſichert wird, obgleich es uns nicht glaub⸗ 
lich erſcheint, ſoll das Kollegium der Sechsziger dem Senat den Wunſch ausge: 
ſprochen haben, daß die Beſchlüſſe der Berliner Generalſynode auch hier Anz 
wendung finden möchten. 

Aus Franken. — Ein anonymer Berichterſtatter aus Franken äußerte un⸗ 
längſt in der Rhein⸗ und Moſelzeitung ſeinen Unmuth, daß die proteſtantiſchen 
Abgeordneten von Baiern ihre bekannten Synodalbeſchwerden auf dem letzten Land⸗ 
tage wieder erneuerten und nicht einſähen, daß kirchliche Kämpfe, wo man ſich in 
die Tiefe der Dogmatik, in das Feld der Abſtigctionen verliert, auf die Landtage 
nicht gehörten. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der annonyme Tadler die vorge— 
brachten Beſchwerden nach ihrem Werth überlegt habe und von der chriſtlichen Liebe 
geleitet worden, welche jedem Staatsbewohner die ihm rechtlich gebührende Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit unverletzt bewahrt wiſſen will. Cs iſt nicht wahrſchein⸗ 
Jh, das er das gedruckte Manuffript über die Generalſpnode zu Ansbach im Jahr 
1844. ferner die Schrift: „Die Beſchwerdevorſtellungen der Mitglieder der pro⸗ 
teſtantiſchen Generalſynoden und die hierauf ergangenen allerhöchſten Entſchließun⸗ 
gen“ (St. Gallen und Bern 1846.) geleſen und die in dieſem Jahre gehaltenen 
Landtagsvorträge aufmerkſam und unpartheiiſch überdacht habe. Die von den 
Proteſtanten erhobenen Beſchwerden betrafen 1) die Verletzung der verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechte der Generalſynoden in Hinſicht der freien Berathung der innern Kir⸗ 
chenangelegenheiten; 2) die erſchwerte Bildung neuer proteſtantiſcher Gemeinden; 
3) die Beſchränkung des Gottesdienſtes der zerſtreut wohnenden Proteſtanten; 4) 
den Confeſſionswechſel der Minderjährigen; 5) die Ertheilung des Unterrichts in 
der katholiſchen Lehre an minderjährige verwaiſte, ſchon konfirmirte Proteſtanten; 
3) das Verbot der Theilnahme an der Guſtav⸗Adolph-⸗ Stiftung. 

Die oft beſprochene Beſchwerde über die Kuiebeugung des proteſtantiſchen Mi⸗ 
litairs vor dem Venerabile der Katholiken war durch eine allerhoͤchſte Verfügung 
vom 12. Dezember 1845. beſeitigt. Da die eben angegebenen Beſchwerden durch 
die eindringlichſten Vorſtellungen nicht gehoben, vielmehr wiederholt abweiſende 
Entſchließungen erlaſſen wurden, fo blieb für die Proteſtanten, denen ihr religiö⸗ 
ſer Glaube ein unverletliches Heiligthum iſt, nichts übrig, als ſie zu der öffent⸗ 
lichen Landtags⸗Verhandlung zu bringen. 

Es wäre für den Fränkiſchen Berichterſtatter ſehr räthlich geweſen, ſich von 
den Gegenſtänden ſeines Berichts genauer zu unterrichten und einer unpartheiiſchen 
Beurtheilung zu befleißigen. Wenn derſelbe für die Klöſter und für die hierarchi⸗ 
ſche Verfaſſung ſo ſehr eingenommen iſt, daß er die Gegner derſelben Mönchs⸗ 
freffer ſchilt, jo kann zu ſeiner Beruhigung gemeldet werden, daß zu den in Bai⸗ 
ern hergeſtellten 132 klösterlichen Inſtituten zwei neue Redemtoriſtenklöſter dem⸗ 
nächſt in Ausſicht ſtehen, eins in Unterfranten nächſt Lohr zu Maria⸗Buchen und 


das andere auf dem Maria⸗Hülfsbetg zu Paſſau durch die Veranſtaltung des Mi: 
ſchofs Dr. Heinrich Hofſtätter. Nun können von den Hauptſtationen aus ; 
Oſten in Paſſau, von Weiten in Maria. Buchen und von der Mitte in Altb. En, 
von Alt⸗Oetting aus, Miſſionen veranſtaltet und dem prote ieten Kloſter ie al. 
ſeitiger Vorſchub geleiſtet werden. (Glückliches Baiern auge . 8 
Oldenburg. — Die Deich-Arbeiter-Unxühen bei Varel find ohne 8 

rigkeiten beigelegt; die Truppen, deren bloße Auweſenheit hinreichte u oo 
weiteren Exeeſſen Einhalt zu thun, waren indeß am 3. Juli noch nicht * > 
kehrt. Die Arbeiter, welche die Herſtellung eines Deiches der Vureler . 
kontraktlich übernommen hatten und nach eingetretener Sackung des Deiches Bau 
Anforderungen machten, hatten eine Arbeitftillftand - Fahııg aufgepflanzt; außer⸗ 
dem fanden ſich Drohbriefe, die den Amtmann veraulaßten bewaffnete Macht f 
requiriren. Eine Unterſuchung iſt nun eingeleitet, um die Rädelsführer u 2 
ſtrafen, zugleich aber auch ein Schiedsgericht angeordnet zu dem auch die . 
ter ein Mitglied geſtellt haben, um die Lohnfrage in Billiger Weiſe zu ere 
Man glaubt demnach zuverſichtlich, daß Alles ſich friedlich loͤſen werde f 
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ien den 3. Juli. Seit mehreren Monaten machte die, bei 

Deutſchen und Franzöſiſchen Zeitungen aufgeführte Se mit 8 a 
ſchen Edelmann aus Preßburg, Namens von Buky, welcher dem König Ludwig 
Philipp wichtige Familien⸗Papiere des Hauſes Orleans übergeben und dafür mit 
Orden, Geſchenken der Franz. Prinzen und allen irdiſchen Glücksgütern beſchert 
worden fein ſollte, die Runde. Auch hier hatte dieſer auffallende Glückswechſel 
des Hrn. v. Buky Aufſehn erregt und man zweifelte nicht, daß ſich die Sache wirk⸗ 
lich jo verhalte, was um fo natürlicher war, als Niemand glauben konnte, daß 
eine der Oeffentlichkeit übergebene Angelegenheit eine Erdichtung und ige ſein 
könnte. Allein plötzlich wurde man hier durch die Nachricht überraſcht, daß dieſer 
Hr. v. Buky auf Befehl der Ungariſchen Hofkanzlei feit einigen Tagen in Preß⸗ 
burg verhaftet, und in Unterſuchung ſei. Es zeigte ſich ſogleich, daß ein ihm, 
nach feiner Ausſage, von Sr. k. H. dem Prinzen von Joinville als Geſchenk über⸗ 
ſchickter Degen ein Product aus Preßburg iſt, kurz Alles läßt vermuthen 7 daß 
Hr. v. Buky ein gemeiner Betrüger ſei. Der weitere Gang der Unterſuchung wird 
den ganzen Unſinn ſeines Betruges vollends zu Tage fördern. — den hieſi⸗ 
gen Stadteonviet, einer ſonſt trefflichen Erziehungs-Anſtalt für gnaben, hat ſich 
die traurige Vergiftungsgeſchichte der Thereſianiſchen deitter⸗Akademie, welche vor 
einigen Jahren fo viele vornehme Familien berünruhigte, wiederholt. Durch Nach⸗ 
läſſigteit des Dienſtperſonals erkrankten vor einigen Tagen nach Tiſche plötzlich ges 
gen 60 Eleven. Es hieß, der Eſſig ſei mit Vitriol vertauſcht und eine ſolche 
Flaſche beim Kochen verwendet worden. Die Unterſuchung iſt im Gange. Den 
Traiteur hat man bereits zur Haft gebracht. Durch ärztliche Mittel find die Kna⸗ 
ben glücklich gerettet worden und keiner iſt geſtorben. 

Im J. 1845 wurden hier 276,100 Eimer Wein und 933,393 Eimer 
Wier getrunken. Es kommt alſo, wenn man die runde Summe von 400,000 
Einwohnern annimmt, auf jeden Einzelnen etwa Eimer Wein nb 2 J Eimer 


a der Galiziſchen Gränze. — (Privatm. der Spen. Ztg.) Alle 
Nachrichten aus Galizien lauten fortwährend günſtig, und die große Noth hin⸗ 
ſichts der Lebensmittel wird binnen längſtens 4 Wochen ihr Ende erreicht haben. 
Obgleich in den weſtlichen Kreiſen Galiziens das Getreide wegen Mangels an 
Regen etwas gelitten hat, fo ſteht es dagegen deſto herrlicher in den öſtlichen Kreis 
ſen und den Weichſelgegenden, wo voriges Jahr die große Ueberſchwemmung die 
Erndte zerſtört hatte. — Aus Warſchau haben wir ein intereſſantes Schreiben 
über die jüngſte dortige Anweſenheit Sr. M. des Kaiſers Nikolaus erhalten, wel- 
ches die Ueberſchrift trägt: „ Kaiſer Nikolaus unter den Strelitzen des 19. Jahr⸗ 
hunderts.“ Es heißt darin: Der Kaiſer hat während ſeines diesmaligen Auf⸗ 
enthalts in Warſchau nach einer erſt überſtandenen ſchweren und verhängnißvollen 
Kriſis durch die Ritterlichkeit ſeiner Perſon und das ungemeſſene Zutrauen, welches 
er den Einwohnern von Warſchau bewies, Erſtaunen, und ſelbſt bei ſeinen heftig⸗ 
ſten Feinden Bewunderung erregt. Alles Bitten und Flehen feiner kranken Ge⸗ 
mahlin und geliebten Tochter, ſeine Perſon nicht unbewacht den Gefahren, in Mör⸗ 
dershand zu fallen, auszuſetzen, war umſonſt. Der Kaiſer befahl dem Fürſten 
Paskewitſch und allen Adjutanten, ihn auf ſeinen Wanderungen nicht zu beglei⸗ 
ten, und ſo zeigte er ſich ganz allein in den Straßen und öffentlichen Orten. Es 
geſchah eines Tages, daß er plötzlich in ein Kaffeehaus, welches nach der Angabe 
des Brieſſtellers ſogar in Verdacht fand, daß ſich dort die Unzufrjedenen ek 
Klaſſen verſammeln, eintrat. Die verſammelten Gäſte konnten ſich vor Ueberra⸗ 
ſchung kaum faſſen. Mit freundlichen Worten ließ ſich der Czar Erfriſchungen 
geben und entfernte ſich, die erſtaunte Menge, welche ihm unwillkührlich deutliche 
Zeichen der größten Hochachtung gab, ſehr gnädig grüßen d. So iſt der Kaiſer von 
Warſchau geſchieden und man muß gefichen, daß er es verſtanden hat, die Polen 
zu behandeln. Das Nitterliche an feinem Choralter imponirt den vornehmen Pos 
len gewaltig. Der Nationalcharakter der Wolen ift ein Gemiſch von Ritterlichkeit 
und Stolz. In ihn geſetztes Vertrauen erwiedert der Pole gewöhnlich durch Enz 
thuſiasmus, der jedoch nur die Momente ergreift. Indeſſen mögen auch die Pr 
len das Ruſſiſche Regierungs⸗Syſtem noch fo verabſcheuen: die Tugenden des, * 
ſers, fein wahrhaft ritterliches Benehmen haben feinen Feinden Achtung und An⸗ 
erkennung deſſelben abgedrungen. Die Polen ſelbſt vergleichen ſein letztes Erſchei⸗ 
nen in Polen mit dem feines Ahnherrn Peter, der plötzlich unter den verſchwornen 


Strelitzen erſchien und ſo alle Verſchwörungen vereitelte.“ 
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daß Bus IX. feine Kt, 75 e fe 
en ant at, in kirchlicher Beziehung zur Verſöhnung die Hand zu bie⸗ 
18 50 0 ate lc large Entwickelung der öffentlichen Zuſtände ſeines 
Landes zu hemmen, können ſicherſtem Vernehmen nach keine Zweifel obwalten. 
Sowohl unſer Cabinet, als wie jenes von Paris, hat über die Abſichten des Pap⸗ 
ſtes in beiderlei Beziehung unmittelbar nach deſſen Erwählung die unzweifelhafte⸗ 
ſten Zuſicherungen erhalten. Briefe aus Rom vom neueſten Datum wollen ſogar 
ſchon behaupten, daß man in den hoͤchſten Regionen dort nichts weniger als un⸗ 
gern ſehen werde, wenn das Veiſpiel der Anconeſen (ſich in ſubmiſſen Adreſſen 
über die unauſſchiebbaren Reformen auszuſprechen) auch von anderer Seite gr 
nachgeahmt werden wolle. Im ganzen Kirchenſtaate uicht nur, ſondern auch an⸗ 
derwärts auf der Halbinſel, mag daher keine geringe Spannung der Gemüther 
auf die zu erwartenden Dinge herrſchen. — Im Falle im Kirchenſtaat die ange⸗ 
kündigte und ſo allgemein befürchtete Kataſtroyhe, ; wie nunmehr zu hoffen ſteht, 
nicht eintritt, ſoll ſofort (gegebener Zuſage gemäß) eine bedeutende Minderung 
unſerer ganz auf den Kriegsfuß oebrachten Truppen in Italien ſtattfinden - was 
im Intereſſe der Staatsfinanzen um ſo mehr zu wünſchen wäre, als dieſe auch 
durch die außerordentliche Vermehrung der Garniſon in Galizien ꝛc. nicht wenig in 
Anſpruch genommen werden. 
|. den 6. Juli. Se. laiſerl. Hoh. der Erzherzog Rainer, Vicekönig 
des 1e e Königreichs, iſt vorgeſtern den Aten d. Abends von 
Mailand zum Beſuch der Kaiſerfamilie hier eingetroffen. „Dagegen hat geſtern 
Morgens Se. Hoh. der regierende Herzog von Braunſchweig Wien verlaſſen „ um 
nach ſeinen Staaten zurückzukehren. — Wie man vernimmt, beabsichtigt der Al⸗ 
lerhöſte Hof den Monat Auguſt in dem beliebten Curort Iſchl zuzubringen; die 
Abreiſe dahin wird Ende d. M. erfolgen. — Der Tag der Abreiſe Sr. Durch⸗ 
laucht des Staatskanzlers Fürft v. Metternich nach Königswart iſt, wenn nicht un⸗ 
vorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, auf den 20. Juli feſtgeſetzt. Während des 
Aufenthalts des Fürſten Staatskanzlers in Königswart, werden ſich die Repräſen⸗ 
tanten von England, Frankreich, Rußland und Preußen ebenfalls in die Böhmi⸗ 
Mm Bäder begeben. 


Wien. — Darüber, 


’ Frankreich. 5 

Paris den I. Jul. Die Königliche Verordnung, welche die Auflöſung der 
Deputirten⸗Kammer ausſprechen fo, wird, wie das Journal des Débats 
mittheilt, wahrſcheinlich am nächſten Montag oder Dienſtag im Moniteur er- 
ſcheiuen. Die allgemeinen Wahlen würden am 1. Auguſt ſtatthaben und die 
Kammern auf den 17ten deſſelben Monats einberufen werden. 

Der Sud de Marſeille will von einem Schreiben des Papſtes an den 
Franzöſiſchen Geſandten Grafen Roſſi wiſſen, worin folgende Stelle vorkommt: 
„Schreiben Sie Ihrem Könige, daß ich ihn liebe, daß ich Frankreich liebe, und 
erſuchen Sie ihn, mir eben ſo freundlich, wie meinem Vorgänger, geſinnt zu 

Tan 

eber die letzte dre v-u hemerft dag 
Abſchied Peel's war voll Würde, aber zuglei 
es beißt, der Führer der alten konſervativen Partei nach Italien geht, fo dürfen 

r ſicher ſein, daß er nicht erwartet, man werde ihn dort bleiben laſſen, und 
aß er zurückkehren wird. In ſeiner Rede erläuterte er die Sachlage ſehr voll- 
Ändig und klar. Er erhob keine Beſchuldigungen und enthielt ſich aller Polemik. 
Er wollte Niemand verwunden, weder ſeine alten Freunde, noch ſeine neuen 
Bundesgenoſſen, die wieder ſeine Feinde geworden ſind. Dies hinderte jedoch 
nicht, daß er manches ſagte, was für beide äußerſt verletzend ſein mußte. Hätte 
das Parlament feine Reform⸗Maßregeln verworfen, fo würde er an das Volk ap⸗ 

pellirt haben, aber fie wurden ſämmtlich angenommen, und er ſelbſt geſtand ja 
ein, daß Männer, welche eine ihren früheren Erflärungen geradezu entgegenge— 
ſetzte Politik einführten, die Strafe dieſer Inconſequenz tragen und nach erlangtem 
Erfolge von der Gewalt zurücktreten müßten. Peel iſt unter ſeiner größten Schwie⸗ 
tigkeit, Irland, gefallen, aber durch ſein momentanes Scheiden aus der Gewalt 
erledigt er ſich dieſer ewigen Schwierigkeit. Hier hat er das richtigſte Urtheil be⸗ 
währt. Was die 
Jlaͤndiſche Politit. 
Nach dem Courier du Haore entwerfen die neueſten Mittheilungen aus 
ort au Prince eine höchſt düſtere Schilderung von der Lage der Dinge in der 
Die en Republik, die noch immer von politiſchen Zuckungen heimgeſucht war. 
Port au enten im Süden von Haiti verwüſteten die Kaffee-Plantagen. Ju 

— 910 50 8 elbſt folgte ein Brand auf den anderen, wodurch die ängſtliche 
„ Es haßt, Mien Sand batch ie Gonfeils-Prä 

. Soult be ge, nun auch die Conſeils-Praͤſidentſchaft 
hi Labinets niedenulegen dad ſich ganz in das Privatleben zurückzuziehen. Auch 
zer Handels⸗Miniſter, Herr Ci, ˖ im Onde 
Vi ’ hi, = dribaine, welcher ſich gegenwärtig im Ba 

ch befindet, ſoll aus Geſundhektorg chten Willens ſein, noch vor Eröffnung 
er nächſten Seſſion ausdem Kabinet augzuſchei . yet a 

110 ißt, entweder de den, Das Handels = Minifteriun 
übe dann, wie es heißt, eder dem Herrn Bignon oder dem Herrn Saglio 

agen werden. 

Ruſchall Bugeaud ſoll eingewilligt haben, das @ 
Algerien ach beizubehalten. Er wäre zu dieſem Entf 


ournal des Debats: „e 


neral⸗Gouvernement von 


I dan Muffe durch die Vermitte⸗ 
5 8 des gegenwärtig in Algier verweilenben Hern von Salvandy, Miniſters 
es öffennichen Unterrichts, vermocht worden. 9 a 


iu lien wird unterm 1. Juli gemeldet, daß auf dem großen Werkplatze 
bei Biatzy an der Eiſenbahn von Dijon nach pon eine blntige Fehde zwiſchen den 
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Stärke der Whigs ausmachte, wird jetzt ihre Schwäche, die 


Franzöſiſchen und den Piemonteſiſchen Arbeitern ausgebrochen war. Jene hatten 
zu wiederholten Malen die Entfernung der Piemonteſen verlangt, worauf aber die 
Unternehmer ausweichende Antwort gaben. Am 30. Juni pflanzten darauf die 
Franzoſen, mehrere Hundert Mann ſtark, eine rothe Fahne auf und griffen die 
Anderen an. Es gab Todte und Verwundete, und der Tumult war bei Abgang 
des Berichts noch nicht geſtillt. b f 

Die neueſten Berichte aus Perſien ſtellen das Gerücht in Abrede, als herrſche 
dort die Cholera: der Geſundheits-Zuſtand war im Gegentheil ganz erwünſcht. 

Nach einem Schreiben aus Oran vom 25. Juni ſoll General Cavaignae ein 
Gefecht mit den Arabern beſtanden haben, wobei an 500 derſelben auf dem Platz 
geblieben wären. Die Einzelnheiten dieſer Waffenthat fehlen noch. 

Auf der Eiſenbahn von Sceaux (mit gegliederten Wagen) riß geſtern mitten 
in der Fahrt die Kette, welche die Locomotive mit dem Zuge verbindet, und dieſe 
letztere ging allein ab. Als der Maſchiniſt dies bemerkte, ging er mit der Loko⸗ 
motive zurück, indeß ließ ſich die Verbindung nicht wieder herſtellen; es geſchah 
übrigens kein Unheil, als die Verzögerung. 

Der Madrider „Heraldo“ enthält Folgendes: „Der Tiempo hatte gemeldet, 
daß der Infant Don Enrique von Herrn Guizot ein Schreiben erhalten, in wel⸗ 
chem der Miniſter der Auswärtigen ihm alle nöthige Mittel zu der Reiſe von Ba⸗ 
vonne nach Brüſſel angeboten. Nach der Art und Weiſe wie das Madrider Blatt 
die Sache erzählt, würde die Franzöſiſche Regierung hiermit einem von dem Ma⸗ 
drider Hofe aufgegebenen Prinzen ihre Theilnahme haben beweiſen wollen. Wir 
wollen die nackte Wahrheit über die Angelegenheit mittheilen. Der Infant Don 
Enrique weiß, daß fein Oheim, der König der Franzoſen, den wohlbekannten 
Brief, welchen der Prinz zu Anfang d. J. bekanntmachte, und in welchem er der 
Königin ſich als Bewerber um ihre Hand ankündigte, ſehr gemißbilligt hat. Au⸗ 
ßerdem iſt die Kriegsbrigg, welche der Infant in dem Augenblick, wo er auf Be⸗ 
fehl der Königin Spanien verlaſſen mußte, dieſelbe, welche an den Unordnungen 
in Galizien Theil genommen hat. Dies genügt, um den Infanten in den Augen 
der ganzen Welt zu comprommittiren. Der Prinz fürchtete daher, daß bei ſeiner 
Ankunft in Paris der König ihm den Zutritt bei Hofe verſagen werde, und bat 
mit einer Beſcheidenheit, welche dem jungen Spaniſchen Prinzen Ehre macht, den 
König der Franzoſen um die Erlaubniß bei feiner Durchreiſe nach Belgien in Pa⸗ 
ris erſcheinen und dem Hof ſeine Aufwartung machen zu dürfen. Der Prinz über⸗ 
gab dieſen Brief dem Spaniſchen Conſul in Bayonne, damit er ihn durch Herrn 
Guizot's Vermittelung an Se. M. den König gelangen laſſe. Ludwig Philipp 
wußte das behutſame Benehmen des Jufanten zu würdigen, und ließ ihn durch 
Hrn. Guizot antworten, er werde ihn mit Vergnügen bei Hofe ſehen, bot ihm 
auch alle Mitiel zur Beförderung und Erleichterung der Reiſe an. Die Beweife 
von Wohlwollen des Königs der Franzoſen gegen den Infanten ſind der Politik 
fremd und werden lediglich durch das ſchöne Benehmen des jungen Prinzen gegen 
ſeinen Oheim motivirt.“ 0 

Der Franz. General⸗Conſul Leſſeps hat in Barcelona amtlich angezeigt, daß 


on der P babin kommen werde. 
Von den Pyrenden⸗Ränbern, den Trabucario's ſind am 27. Juni in Perpignan 


und Ceret 4 hingerichtet worden. 

Großbritannien und Irland— 

London den 3. Juni. Ihre Majeſtät die Königin iſt mit dem ganzen 
Hofſtaat geſtern Abend im Buckingham-Palaſt von der Juſel Wight einge⸗ 
troffen. Lord John Ruſſell hatte unmittelbar darauf eine Audienz, in welcher 
das neue Miniſterium definitiv konſtituirt worden iſt. Daſſelbe beſteht nach 
Angabe der Morning Chronicle, des Haupt-Organs der Whigs aus fol⸗ 
genden Mitgliedern: f 

Präſident des Conſeils — Marquis von Lansdowne, 
Geheimſiegelbewahrer — Graf von Minto, 

Miniſter des Innern — Sir George Grey, 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten — Viscount Palmerſton, 
Kolonial- Miniſter — Graf Grey, 

Erſter Lord des Schatzes — Lord John Ruſſel, 

Kanzler der Schatzkammer — Herr Charles Wood, 

Kanzler des Herzogthums Lancaſter — Lord Campbell, 
General-Kriegs-Zahlmeiſter — Herr Macaulay, 

Erſter Commiſſair des Forſt- und Wald⸗Departements — Lord Morpeth, 
General-Poſtmeiſter — Marquis von Clanricarde, 0 
Präſident des Handels-Amtes — Graf von C larendon, 

Präſident des Oſtindiſchen Kontroll⸗Amtes, — Sir John Hobhouſe, 
Staats- Seeretair für Irland — Herr La bouchere, 

Erſter Lord der Admiralität — Graf von Auckland. 

Dazu kommen die im Lauſe des heutigen Tages erſt definitiv beſetzten Aemter des 
Münzmeiſters — Herr Sheil, 
Kriegs⸗Seeretairs — Herr Fox Mau le. 

Nicht Mitglieder des Kabinets ſind 
Korb» “Lieutenant von Irland, — Graf von Besbo rough, 

Ober- Befehlshaber des Heeres — Herzog von Wellington, 
General-Feldzeugmeiſter — Marquis von Angleſey. 

Die unteren Stellen ſind noch nicht beſetzt; Sir Thomas Wilde wird 
ohne Zweifel General-Prokurator und Herr Jerwis oder Herr Romilly Ge 
neral⸗Fiskal werden. Heute noch wird Sir R. Peel nach der Stadt kommen, 
und da alle früheren Miniſter gleichfalls hier anweſend find, fo glaubt man, daß 
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morgen ober übermbörgen die feierliche Uebergabe der Amtsſtegel au das neue Mi⸗ 
niſterium ſtatt finden wird. 

Die Daily News behaupten, es heiße in wohlunterrichteten Kreiſen, daß die 
Königin, um Sir R. Peel einen Beweis der Würdigung feiner Verdienſte zu ger 
ben, ihm die Pairswürde angeboten, derſelbe dieſe Auszeichnug erfurchtsvoll, 
aber entſchieden abgelehnt habe. Es iſt dies ſchon zum zweiten Male, daß 
Sir Robert auf die Pairie verzichtet. 

Wie der Sun berichtet, geht man mit dem Plaue um, Sir R. Peel aus dem 
Ertrage von Penny-⸗Unterzeichnungen unter dem Volke, eine Bildſäule zu errichten. 

Die Whigs waren, im Ganzen genommen, geneigt, eine Stelle — und zwar 
eine Stelle im Cabinet, Herrn Cobden anzutragen, und es geſchah kein feindſeli⸗ 
ger Verſuch, ihn auszuschließen. Aber man erwog, daß gerade in jetziger Zeit 
der Zuſtand von Herrn Cobdens Privat⸗Angelegenheiten und die Dankbarkeit des 
Volkes von England ein ihm darzubringendes National-Geſchenk von 100,000 
Pfd., welches durch Subſeription erhoben werden ſoll, bereits als wohl geeignet 
in Ausſicht geſtellt haben — ein ſehr paſſendes Zeugniß, das einem Miniſter der 
Krone nicht wohl anſtehen möchte, anzunehmen. Aber gewiß iſt es mehr, als 
wahrſcheinlich, daß in nicht langer Zeit Herr Cobden aufgefordert werden dürfte, 
in die Verwaltung einzutreten. 3 

Der Herzog von Wellington ſoll, dem Vernehmen nach, bei jetziger Gelegen⸗ 
heit erklärt haben, daß er nunmehr von den Parteikämpfen des politiſchen Lebens 
Abſchied nehme, und während er den Oberbefehl der Armee behält, damit noch 
feine letzten Stunden dem Lande geweiht ſein mögen, welchem er fo vielfach ge— 


dient, hat er beſchloſſen, den Debatten des Oberhauſes fortan fern zu bleiben und 


keinen Einfluß auf die künftigen Combinationen dieſer erhabenen Verſammlung 
mehr auszuüben. 

Die Morning Chronicle vom heutigen Tage enthält einen vollſtändigen Be— 
richt über die Auflöſung der Anti⸗corn⸗law⸗league und ihre letzte Verſammlung in 
Mancheſter, die dem Volke wie den Volksleitern nicht geringe Ehre macht. Die 
Geſchichte dieſes Vereins bietet ein merkwürdiges Beiſpiel von Selbſtbeherrſchung 
einer Volksmenge, und obſchon er wie alle Volks-Bewegungen während ſeiner 
Dauer Haß und Aufregung erweckte, To hat er doch den Ruhm davongetragen, 
welcher der Ausübung der höchſten öffentlichen Tugenden gezollt wird, und hat 
feine Arbeiten mit einem feierlichen Vergleich beendet, würdig der mit Erfolg ver— 
tretenen Sache. 
el eee 

Madrid den 28. Juni. Geſteru iſt eine königliche Verordnung erſchienen, 
welche die Hauptorte der 348 Wahlbezirke, in die das Land eingetheilt iſt, und de⸗ 
ren jeder einen Deputirten zu ernennen hat, feitfeßt. In einem an die Provin⸗ 
zial⸗Chefs gerichteten Rundſchreiben wird zugleich beſtimmt, daß die Wahlliſten 
am 15. November für geſchloſſen erklärt werden ſollen. Demnach werden die Cor⸗ 
tes nicht vor dem Ende Dezembers zuſammentreten können. 

Die beabſichtigte Verlegung des Aufenthaltes der königlichen Familie nach la 
Granja hat zu verſchiedenen Berathſchlagungen der Miniſter Veranlaſſung gegeben 
und wird allem Anſchein nach nicht ſtattfinden. Der Franzöſiſche Hof ſoll mans 
lich neuerdings den Wunſch zu ertennen gegeben haben, daß die Königin Iſabella, 
von ihrer Mutter und Schweſter begleitet, auch in dieſem Sommer die Baskiſchen 
Provinzen bereiſen, und ſomit die Gelegenheit finden möchte, mit dem das See— 
bad in S. Jean de Luz benutzenden Herzoge von Nemours zuſammenzutreffen. 

Der Heraldo, das Blatt des Generals Narvaez, verficht Tag für Tag die 

Behauptung, Mexito könne ſich nur vermittelſt der Aufrichtung eines mit einem 
Spaniſchen Infanten zu beſetzenden Thrones gegen die Uebermacht der Vereinigten 
Staaten retten. 

Die Nachrichten aus Portugal lauten nicht befriedigend; das Migueliſtiſche 
Pronunciamiento ſoll in der Provinz Tras-os-Montes eine furchtbare Ausdehnung 
gewonnen haben. 

ret 5 

Luzern. — (Eidg. Ztg.) Der Berner „Verf.⸗Frd.“ meldet, daß ihm 
„ein glücklicher Zufall“ das „Protokoll über die Verhandlungen der am 13. und 
14. Herbſtmonat 1843 in Luzern abgehaltenen Conferenz von Abgeordneten der 
hohen Stände Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Walde, 
Zug und Freiburg“ in einer vollſtändigen, woͤrtlichgetreuen Abſchrift in die Hände 
geſpielt, und daß er dieſes wichtige Aktenſtück, die „Grundlage des neuen borro— 
mäiſchen Sonderbundes“, veröffentlichen werde. Es gehe aus demſelben hervor, 
daß derſelbe ein Werk Siegwarts und nicht durch den Freiſchaarenzug hervorgeru— 
fen, ſondern in Folge des, legalen“ Tagſatzungsbeſchluſſes vom 31. Auguſt 1843 
gebildet worden ſei, und zwar in der Abſicht, dieſem Beſchluſſe ſelbſt mit den 
Waffen in der Hand Widerſland zu leiſten. So der „Verf.-Frd.“ Wir gewär⸗ 
tigen das Aktenſtück. 

Freiburg. Die Beſchwerdeſchrift des Bezirks Murten lautet fo bes 
ſtimmt und entſchieden, geht fo gerade auf das Ziel los und iſt jo frei von Flos⸗ 
keln und leeren Phraſen, daß an dem ernſten Willen, das Sonderbündniß nicht 
anzuerkennen und ſich nie unter deſſen Gebot zu ftellen, nicht zu zweifeln iſt. 

J r. 

Rom den 27. Juni. Es iſt von hier der Befehl abgegangen, daß die außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſionen in den Provinzen aufgelöſt und alle Prozeſſe wegen po⸗ 
litiſcher Vergehungen ſuspendirt ſind. 

Es iſt vorgeſtern direkt vom Papſt einem unternehmenden Manne die Erlaub⸗ 
niß zur Vorlegung der Eiſenbahn⸗Pläne im Kirchenſtaat ertheilt worden. Der 


bei der Regierung eingereicht ſein. 


20 vorigen Papſt bereits gethane Ausſpruch, daß nur Inländet zur Aubfühtung 
und zur Leitung von Eiſenbahnen verwendet werden ſollen, ward vom gegenwärti⸗ 
gen Papſt bei dieſer Gelegenheit beſtätigt. In zwei Monaten ſollen die Projekte 


e ee Het hat der Papſt feinen früheren Lehrer, den Abate 

Die vom heiligen Vater zu einer Conſulta di Stato ernannten ſechs 
0 3 e Bernetti, Mattei, Amat, ein 2 25 
Verwaltung zu 2 De je 5 Verbeſſerungen in allen Zweigen der 
zu nn Frage if: ob es 155 Ba 8. eee e 
ne x 1 15 icht beſſer ſei, die beiden Staats⸗Seeretariate 

er einem Cardinal zu ü ergeben. — Der Papſt hat den Cardinälen Lam⸗ 
bruschini und Bernetti die erſten Stellen bei der zu bildenden Verwaltung ange⸗ 
tragen; beide haben darauf verzichtet. — Es wird vom Publikum beſonders gut 
aufgenommen, daß der Papft ſich ſehr günſtig für die Eiſenbahnen ausſpreche und 
befohlen habe, ihm Vorlage darüber zu machen, welche Bahn als die wichtigere 
zu betrachten und daher zuerſt anzufangen ſei. 

Belgien. 

Brüſſel den 4. Juli. Nach dem Meſſager de Gand ſind am 1. Juli auf 
dem Kartoffelmarkte zu Gent Ruheſtörungen ausgebrochen, die durch Leute, welche 
ſämmtliche auf den Markt kommenden Kartoffeln aufkaufen und ſie dann zu einem 
ungeheuren Preiſe wieder verkaufen, veranlaßt wurden. „Dieſe Handlung “, fügt 
das nämliche Blatt hinzu, „iſt durch das Strafgeſetzbuch vorgeſehen, und die Por 
lizei müßte fo unerlaubten Speeulationen ein Ende machen.“ 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg ben 2. Juli. Der durch den Ukas vom 8. Juni 1841 
verlängerte Termin für die freiwillige Regulirung der in gemeinſchaftlichem Beſitze 
befindlichen und in Parzellen zerſtückelten Landgüter läuft mit dem 25. Juli d. J. 
zu Ende. Da ein großer Theil der Gutsbeſitzer ihre Bereitwilligkeit, durch güt- 
liche Uebereinkunft unter einander zur Regulirung ſolcher Güter zu ſchreiten, durch 
die That bewieſen hat, fo hat Se Majeftät der Kaiſer, in Berückſichtigung, daß 
dieſe in ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung wichtige Angelegenheit in der da = 
ten Friſt nicht hat beendigt werden können, für gut erachtet, „bie ed g von 
Zwangsmaßregeln in dieſem Falle, atelche verſchiedene brachtheile für die Gutsbe⸗ 
ſitzer nach ſich ziehen würde, noch auf ein Jahr auszuſetzen, und in Folge deſſen 
am 17. Zuni befohlen, den Termin für die freiwillige Regulirung noch auf vier 
Jahre, vom 25. Juli 1846 an gerechnet, zu verlängern. 

Auf Beſchluß des Miniſter-Comité's hat Se. Majeftät befohlen, daß ordent⸗ 
liche und außerordentliche Akademiker, ſo wie Adjunkten der Kaiſerlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften, Erſtere als Profeſſoren und Letztere als Adjunkt-⸗Profeſſoren, 
an Univerfitäten angeſtellt werden können, ohne den zur Bekleidung dieſer Aemter 
nach dem Univerſitäts⸗Uſtaw erforderlichen gelehrten Grad eines Doktors oder eines 
Magiſters zu befigen. — 

Warſchau den 4. Juli. Auf Grund einer Ermächtigung der höheren Be⸗ 
horde bringt der Ober⸗Polizeimeiſter von Warſchau in den heutigen Blättern zur 
öffentlichen Keuntuiß, daß die Verfügung vom 27. Februar d. J, welche den 
hieſigen Einwohnern vorſchrieb, ſich, wenn ſie des Nachts auf den Straßen gin⸗ 
gen, brennender Laternen bedienen, und wodurch gleichzeitig den Eigenthümern 
von Droſchten verboten wurde, dieſe nach 12 Uhr Nachts noch zu vermiethen, 
nach 7 Uhr Abends mit dergleichen bis über die Barrieren hinaus zu fahren oder 
Britſchken aus Praga für die Stadt zu verdingen, vom heutigen Tage an wieder 
aufgehoben ſei. Die unterdeſſen erlaſſenen Vorſchriften über die Formlichkeiten, 
welche Inländer bei ihrer Ankunft in Warſchau und bei ihrer Entfernung von hier 
zu erfüllen haben, werden zugleich in folgender Weife abgeändert: 1) Bei der 
Ankunft in Warſchau müſſen die Einwohner des Königreichs Polen den Polizei⸗ 
Reviſoren an den Barrieren ihre Päſſe, Atteſte oder ſonſtige Legitimationspapiere 
zur Viſirung vorzeigen. 2) Die Haus-Eigenthümer oder Verwalter haben die 
aus der Provinz angekommenen Perſonen unverzüglich bei den Bezirks-Kanzleien 
zu melden und in den Meldungsbüchern zu bemerken, mit was für einem Paß 
oder Legitimationsſchein und durch welches Thor eine jede dieſer Perſonen nach 
Warſchau gekommen. 3) Perſonen, welche vor Ablauf von 10 Tagen nach ih⸗ 
rem bleibenden Wohnſitz zurückkehren wollen, brauchen hinfort ihre Päſſe oder 
Scheine nicht mehr auf dem Polizei-Vüreau viſiren zu laſſen, ſondern ſie nur bei 
ihrem Ausgange am Thor den Polizei-Reviſoren vorzuzeigen. 4) Wenn nach 
Verlauf von 10 Tagen eine aus der Provinz augekommene Perfon noch länger in 
Warſchau zu verweilen wünſcht, muß ſie ihren Paß oder fonfiger Legitimations⸗ 
ſchein in der Kanzlei des betreffenden Bezirks einreichen, pr ch zur Erlangung 
einer Aufenthaltskarte als qualiſtzirt auszuweiſen. 5). Sa die Päſſe und Scheine 
von Perſonen, welche eine Aufenthaltskarte erhalten haben, im Polizei⸗Büreau 
niedergelegt werden, fo können ſolche Perſonen. nicht anders als nach erlang⸗ 
tem Viſa dieſes Büreau's aus Warſchau enefernen. 6) Die in den hieſigen ſtehen⸗ 
den Büchern eingetragenen Einwohner Warſchau's müſſen, wenn ſie auf eine Zeit⸗ 
lang verreiſen wollen, der alten Werſchrift gemäß ſich Paͤſſe verſchaffen, die d 
Poltzei⸗Büreau auf Grund einer Qualifikations⸗Veſcheinigung der Polizei, 99 
miſſarien ertheilt. 7) Von dieſer Nothwendigkeit find nur diejenigen aussenom⸗ 
men, welche Spazierfahrten außerhalb der Stadt machen. 


(Beilage.) 


159. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Mittwoch den 8. d. wurden die an Stelle des geſetzlich ausge⸗ 
ſchiedenen Dritttheils neu gewählten acht Stadtverordneten durch den Oberbürger⸗ 
meiſter Herrn G. R. Naumann feierlich in ihr Amt eingeführt, worauf die üb⸗ 
lichen Wahlen des Vorſtehers und des Secretairs, fo wie der Stellvertreter derſel⸗ 


ben, ſofort ſtatthatten. 


— 


In Berliner Blättern lieſt man Folgendes unter „Eingeſandt“: Abonnen⸗ 
tenzahl des Janus 57, der wiſſenſchaftlichen J. B. 130; was darf ſich da unſer 
neues Journal des Débats verſprechen? Die betheiligten Buchhändler tre⸗ 
ten, ſo heißt es, jeder mit einem Kapital von 20,000 Rthlr. dafür ein, was 
indeſſen nach mäßigem Anſchlage für ein umfaſſendes Organ, das nicht auf An⸗ 
noncen rechnet, kaum ausreichen möchte. 

Kürzlich erlebte man in Peſth ein ſeltſames Probeſtück Ungariſcher Richter⸗ 
terweisheit, indem ungefähr 20 Glieder eines Spielklubbs nach den jetzt ſtrengen 
Geſetzen über Hazardſpiele zu einer Strafe von 100 Fl. in Gold verurtheilt wur: 
den, mit dem Beifage, daß jene, welche dieſe Summe nicht zu entrichten vermö⸗ 
gen, 6 Monate eingefperrt, mit wöchentlich 2 Faſttagen belegt werden und 30 
Stockprügel erhalten ſollen!! 

Am 17. Juni ſiel der Blitz, dreiviertel Stunden von Arles, auf die Eiſen⸗ 
bahn, und drang in das Haus der Bahnwärter, in welches ſich 5 Beamte beim 
Ausbruch des Gewitters geflüchtet hatten; einer derſelben ward auf der Stelle 
durch den Blitz getödtet, und die vier anderen erhielten ſchwere Brandwunden und 
Quetſchungen. s 

Statiſtik von Paris. Bevölkerung: 912,035, Oberfläche 34,396,800 
Or.⸗Metres oder 3440 Hecraren. Es giebt daſelbſt 42,000 Häuſer, 1922 
Straßen, 57 Barrieren, 46 Rundwege, 37 Kaien, 20 Boulevards, 37 Al⸗ 
leen, 138 große Plätze, 37 Brücken, 164 Spaziergänge ꝛc., 9 Paläſte, 23 
wWatwürdige Gebäude, 6 öffentliche Gärten, 6 Triumphbögen, 3 Säulengänge, 
1 Obeluist, 35 Bibliotheken, 15 Muſeen, 28 Denkmalbrunnen (fontaines mo- 
numentales), 138 Kirchen, 25 öfter, 26 Hospitäler, 4 Reiterſtatüen, 24 
Schauſpielhäuſer und 39 Kafernen. 

Ein Herr Ree in Hamburg hat eine Maſchine zum Zerſchneiden von Brenn⸗ 
bolzkloben erfunden, welche täglich 60 — 70 Fuder Holz in Stücke von beliebiger 
Länge zu ſägen und auf 12 Quadratzoll zu ſpalten im Stande iſt. 

Guano. Seit einiger Zeit kam wenig von dieſer Waare in Europa, na⸗ 
mentlich England an, und es ſchien, als ob die Einfuhr davon aufgehört habe. 
Kürzlich ſind indeſſen kurz nach einander nicht weniger als 18 Schiffe, zuſammen 
mit mehr als 100,000 Ctr. Guano beladen, aus Patagonien in den Häfen von 

vol und London angekommen. 


Er ir ſtüſſiger Natur, daher aber auch ſchwerer im Schiff zu conſerviren. 
Preis einer Ohrfeige in jetziger Zeit. Ein Herr D. in Antwer⸗ 
pen ward vor Kurzem verurtheilt, 1000 Franes für eine Ohrfeige, die er einem 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Gleichzeitig trafen 5 Schiffe von Valparaiſo 


8 u Guano ſoll Feen der Suͤdküſte Pata⸗ 
onien n 


den 11. Juli 1846. 


des Mittelalters war die Austheilung einer ſolchen Gabe weniger koſtbar. Wir 
beſitzen in unſeren Archiven — ſagt der Précurſeur d' Anvers — aus dem 
Jahre 1406 einen geſetzlichen Tarif der Geldſtrafen, welche für Injurien oder 
körperliche Mißhandlungen bezahlt werden mußten. Danach koſtete ein Fauſtſchlag 
12 Deniers, eine Ohrfeige 5 Sols, ein Schlag mit einem Stein 5 Sols. Für 
Speien in's Geſicht betrug die Strafe 4 Sols, für Zupfen an der Naſe, ohne 
daß Blut floß, 5 Sols, floß Blut, ſo belief ſich die Strafe auf 15 Sols. Das 
Abſchlagen der Mütze koſtete 5 Sols. Faßte man Jemand au der Gurgel, fo 
zahlte man 10 Sols. Ein gewöhnlicher Stockſchlag koſtete 10 Sols, für's 
braun und blau Schlagen jedoch mußten 18 Sols bezahlt werden. Ein Loch in 
den Kopf koſtete 7 Livres 1 Sol, ein Bein- oder Armbruch 7 Livres 10 Sols, 
und ausgeſchlagene Zähne wurden mit 7 Livres 1 Sol gebüßt. Man konnte alſo 
derzeit für 7 Livres 10 Sols, oder für kaum den achten Theil deſſen, was jetzt 
eine ſimple Ohrfeige koſtet, einen Menſchen faſt todtſchlagen, was gewiß ein ſehr 
billiger Satz war. 

Die Zugänge zum Straßburger Juſtizpalaſte waren am 26. Juni von Tau⸗ 
ſenden umlagert und ſtarke Militairabtheilungen mußten denſelben bewachen. Vor 
dem Aſſiſengerichte begann nämlich an demſelben Tage ein Prozeß, der überaus 
intereſſante Einzelnheiten bietet. Ein Mehlhändler dahier wurde im Herbſte vo⸗ 
rigen Jahres plötzlich krank, bekam heftige Fieberanfälle und nach einigen Tagen 
war er verſchwunden. Man wußte nicht, wohin er gekommen war und die Zei⸗ 
tungen forderten diejenigen auf, welche etwa Auskunft geben könnten, dieſes zu 
thun. In einem heftigen Fieberanfalle, war die Meinung, habe der Unglück⸗ 
liche Krankenbett und Wohnung verlaſſen. Nach wenigen Tagen jedoch fand man, 
durch einen Hund auf die Spur geleitet, den Leichnam des Unglücklichen in einer 
Abtrittgrube und es zeigte ſich, daß ſein Leib aufgeſchnitten war, ja die Hand, 
die den Frevel begangen, hatte ſogar Eingeweide und Herz herausgenommen. 
Die Frau des Unglücklichen, die nicht im beſten Rufe ſtand, ward verhaftet und 
eine Unterſuchung eingeleitet. Im Haufe fand man Arſenik und alles deutete 
darauf hin, daß hier eine Vergiftung vorgefallen ſein müſſe. Die Be⸗ 
hörde übergab die körperlichen Ueberreſte des Opfers hieſigen Profeſſoren zur che⸗ 
miſchen Analyſe, aber dieſe fanden keine giftigen Beſtandtheile, worauf Herz und 
Eingeweide nach Paris geſchickt wurden. Die dortigen Profeſſoren der Chemie, 
die Herren Chevalier, Duvergier und Flandin, fanden im Gegentheil 
eine ſtarke Doſis Arſenik vor. Bei den Verhandlungen des Aſſiſenhofes vom 
26. v. M. ſind die Profeſſoren aus Paris, ſo wie die Straßburger Experten an⸗ 
weſend und beide Parteien wiederholen ihre Behauptungen. Auf den Wunſch der 
Geſchworenen vereinigten ſich nun die Straßburger und Pariſer Chemiker in der 
Nacht zum 27. Juni noch einmal, um in Gemeinſchaft eine neue Unterſuchung 
vorzunehmen. Das Ergebniß ſollte alsdann der Jury mitgetheilt werden. Man 
ift natürlich auf dieſe Ausſage ſehr geſpannt. Die Angeklagte ſtellt alle Beſchul⸗ 
bigungen in Abrede und möchte glauben machen, ihr Mann habe ſich ſelbſt ver⸗ 

i ion ind übrigens ſehr ſchlecht und es laſtet ſogar eine zweite 

Anklage auf ihr, daß ſie nämlich ſchon im Jahre 1840 ihre Stieftochter, ein 
Mädchen von fünf Jahren, durch Herabwerfen vom Fenſter auf die Straße aus 
der Welt geſchafft habe. Der Prozeß wird wohl noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. 


ihm mißfälligen Individuum gegeben hatte, zu zahlen. In der geprieſenen Zeit 


Eine von den 1 l 
Blätter erlaſſene Anzeige, eine Preisherabſetzung des ihrem 
teck s allgemeiner Geſchichte in 5 Bden. betreffend, 
wie das Inſerat ſich ausdrückt, von 11 Thlr., — erlaubt ſich, 
ſtändige Rotteck'ſche Weltgeſchichte anzupreiſen. 


Zur Berichtigung dieſes Irrthumes, und um das Publikum vor einer Täuſchung zu bewahren, 
3 NN die C. v. Rotteck'ſche Weltgeſchichte 
hrt, meinem Verlage angehört. 
H., Hermes bis auf die Neuere Zeit in 2 
eſetzt iſt, welche ebenfalls in meine m Verlage erſchienen — und 
Bden. beſteht, welche in verſchiedenen 

Ausgaben in Octav⸗ und Taſchenformat, mit 24 Stablfiihen und ohne diefelben zu den Subſcriptions⸗ 
von Thlr. 10 und 8 — in den Taſchenausgaben aber zu Thlr. 9 — fortwährend durch alle Buch⸗ 


ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß t 
in 8 Bänden, von ihm felbit bis 1815 gefü 
daß dieſes Werk durch Herrn Dr. K. 
Bänden fort 


daß das vol bis jetzt aus 11 


ſtändige Werk 


zu beziehen ſind. 


hand 
ſind die einzigen vollſtändigen Ausgaben 


Die 
Geſchichtswerkes, 


neben welchen zwar ſehr wohl die beiden Auszüge — der 


beſtimmte — beſtehen und ſich geltend machen dürfen, 
roßen Rotteck' ſchen Geſchichtswerkes keinen Anſpruch 
iernach iſt die ble:, 
gen und zu berichtigen: 
„Ich benutze diefe Gelegenheit, die Anzeige hinzuzufügen, 
Dis auf die neueſte Zeit fort eführte Ausgabe des gro 
10 chtswerkes in 12 Bänden vorbereitet iſt, über 
ſcheinen a demnächſt 
Oeſterreichs und der Schweiz zu finden fein werden. 


Braunſchweig, im Juli 1846. 


Rotteck's Allgemeine Geschichte betreffend, 


Herren Scheible, Rieger & Sattler in Stuttgart kürzlich in alle öffentlichen 

Verlage angehörigen 
ausgeboten zu dem (höchſtens 
dem Publikum dieſen Auszug für die voll⸗ 


eine im Verlage der Herren Scheible, Rie⸗ 
ger & Sattler und der andere von mir ſelbſt veranlaßte, mit beſonderer Berückſichtigung der Deutſchen 
und der Culturgeſchichte in meinem Verlage erſchienene und für weniger bemittelte Freunde der Geſchichte 
beide jedoch auf die Vollſtändigkeit des 
zu machen 
Nieger⸗ & Sattler'ſche Bekanntmachung zu würdi⸗ 


daß eine Neue, 

en Rotteck ſchen Ge⸗ 
eren baldigſtes Er⸗ 
in allen Buchhandlungen Deu 


George Weſtermann. 


Zu Aufträgen auf die Rottec'ſche Allgemeine Geſchichte in 11 Bänden, fo wie auf den eben in Lieſe⸗ 
rungen erſcheinenden Auszug empfiehlt ſich die Buchhandlung Gebrüder Scherk in Poſen, Markt Nr. 725 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 12. Juli: Fra Diavolo; große 
Oper in 3 Akten, Muſik von Aubr. 


uszuges von Rote 


apier-) Preiſe, In der Stuhtſchen Buchhandlung in Berlin 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 

ziehen, in Poſen vorräthig bei Schirmer & 

Bredull, Wilh.⸗Straße im Hotel de Dresde: 
Gemeinnütziger 


Rat e ber 


für diejenigen, welche an 


Ber ſchlei mung 
leiden; 
enthaltend: den Verlauf und die Behandlung des 
Stockſchnupſens, der Verſchleimung der Luftwege, 
der Bruſt⸗Organe, des Magens, des Darmkanals, 
der männlichen und weiblichen Geſchlechts⸗ 
N theile; 
der Schleim » Hämorrhoiden und des 
tarrhs, nebſt den dazu erforderlichen 
Vorſchriften. 
Von 
Dr. Wilhelm Andreſſe, 
praktiſchem Arzte, erſtem Arzte der franzöſiſchen Ko⸗ 
lonie, Direktor des franzöſiſchen Hoſpitals und 
Armen⸗Arzte zu Berlin. 
Zweite Auflage. Preis 10 Sgr. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf dem Gute Dobrzyce, Krotoſchiner Kreiſes, 
waren Rubrica III. Nr. 5. ex decreto vom 8. De» 
zember 1800 25,310 Rthie. 24 Sgr. 8 Pf. (oder 19 
Gr. 9 Pf.) auf Grund des gerichtlichen Schuldin⸗ 


des berühmten 


Blaſen⸗Ca⸗ 
diätetiſchen 


haben. 


chlands, 


* 


ſtruments des General-Lieutenants von Gorzeüski 
vom 30. November 1800 für die Alexandra v. Go⸗ 
rzenska geb. «Gräfin Skörzewska eingetragen und 
ex decreto vom 22. Juni 1823 war die Verzins⸗ 
lichkeit dieſer Poſt zu 5 pCt. nachträglich vermerkt. 

Von dieſer Poſt hat der Baron von Kottwitz durch 
die Ceſſion der Generalin von Turno geb. v. Roga⸗ 
liüska vom 1. September 1835 einen Antheil im Be⸗ 
trage von 22,472 Rthlr. II Sgr. 6 Pf. erworben. 
Bei der Subhaſtation von Dobrzyce wurde, weil 
weder das Document über die Antheils⸗Poſt, noch 
die Ceſſton vom 1. September 1835 beigebracht wor⸗ 
den, aus dem Percipiendo des dem Baron von Kott⸗ 
witz an der im Hypothekenbuche von Dobrzyce ein⸗ 
getragen geweſenen Poſt zugeſtandenen Antheils eine 
Spezial⸗Maſſe angelegt, welche aus 382 Rthlr. 25 
Sgr. 6 Pf. baar und aus einem, auf Dobrzyce ein⸗ 
getragenen Kaufgelder⸗Nückſtonde von 10,926 Rthlr. 
11 Sgr. 5 Pf. nebſt Zinſen beſtand. Das Eigen⸗ 
thum dieſer Speclal⸗Maſſe nebſt den ſämmtlichen da⸗ 
von aufgekemmenen Zinſen iſt, nachdem das geſetz⸗ 
liche Aufgebot erfolgt und die Präclusoria vom 9. 
März 1844 ergangen war, durch das Erkenntniß der 
erſten Abtheilung des hieſigen Königl. Oberlandesge⸗ 
richts vom 28 Auguſt 1844 den Erben des Baron 
von Kottwitz, nämlich: der Friederike Helene Henriette 
Charlotte Wilhelmine v. Kottwitz, verehelichten Haupt⸗ 
mann von Kozierowska, und der Friedrike Louiſe 
Charlotte Renate von Kottwitz, verehel. Gutsbeſttzer 
Bandelow zugeſprochen, und es iſt dieſen daher der 
Depofitalbeftand der Spezial⸗Maſſe ausgezahlt und 
der auf Dobrzyce eingetragene Kaufgelder⸗Rückſtand 
überwieſen worden. 

Es find jedoch fpäter noch einige Beträge auf dieſe 
Antheils⸗Poſt zur gedachten Spezial-⸗Maſſe gefloſſen 
und dieſe beträgt mit Einſchluß der bis zum 24 März 
18 6 berechneten Depoſital⸗Zinſen 1742 Rthlr. 3 


Sgr. 8 Pf; außerdem aber find auch noch nachträg⸗ 


liche Zahlungen auf dieſelbe zu erwarten. Da die 
Documente über die Antheils⸗Poſt auch jetzt noch 
nicht herbeigeſchafft ſind, ſo werden alle diejenigen 
unbekannten Perſonen, welche als Eigenthümer, Er⸗ 
ben, Ceſſtonarien, Pfand» Inhaber, oder ſonſt Be⸗ 
rechtigte Anſprüche auf die gedachte nachträglich ge⸗ 
bildete Special⸗Maſſe, oder auf die dazu ferner noch 
eingehenden Beträge, oder an den angewieſenen oder 
noch anzuweiſenden Kaufgelder-Rückſtand zu haben 
wvermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 
auf dend. Januar 1847 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Nie⸗ 
mann an der Gerichtsſtelle hierſelbſt angeſetzten Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls ſie damit präcludirt 
werden. 

Die Jolenta von Gajewska und die Leocadia ver⸗ 
ehelichte Gräſin von Eugeſtröm werden hierdurch zur 
Vermeidung der Präcluſton zu diefem Termine öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 

Poſen am 26. März 1846. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Auktion. 


Montag den 20ſten Juli Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſoll in der 
Friedrichsſtraße No. 24. im A ſch ſchen Hauſe zwei 
Treppen hoch, wegen Verſetzung eines Beamten von 
hier, ſein ſämmtliches Mobiliar, beſtehend in Mö⸗ 
beln von Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſenholz, Glas, 
Porzelan, Haus- und Küchengeräthſchaften, nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

An ſchü tz, 
Hauptmann a D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Bekanntmachung. 

Die nachſtehend bezeichneten, den Johann 
Gottlieb und Anna Maria Hanne bohnſchen 
Erben gehörigen drei Grundſtücke: 

1) das im Meſeritzer Kreiſe zu Lewitzer-Hau⸗ 
land sub No. 11. belegene, und ohne Inven⸗ 
tarium gerichtlich auf 1219 Rthlr. 10 Sgr. ta⸗ 

xirte Grundſtück; b 

2) das im Buker Kreiſe zu Wymis lanke sub 
No. 14. belegene, und ohne Inventarium ges 
uchuich auf 1307 Rip, abgeſchätzte Grund⸗ 
ſtück, und > 

3) das im Buker Kreife zu Wymislanke sub 
No. 14. belegene, und ohne Inventarium ge⸗ 
richtlich auf 954 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchätzte 
Grundſtück; 


werde ich, beauftragt von den majorennen Erben und | 


autoriſirt von dem Vormundſchafts⸗Gerichte Namens 
der minorennen Erben, aus freier Hand im Wege 
der Licitation nebſt den vorhandenen Vorräthen ver⸗ 
kaufen. Zur Licitation habe ich einen Termin auf 


5 


den 19ten September d. J. 
in meinem Geſchäftsbureau zu Grätz anberaumt, 
und lade dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, 
daß der zehnte Theil der Taxe von den einzelnen 
Grundſtücken als Kaution von jedem Bieter beſtellt 
werden muß. Die gerichtlichen Taxen können jeder⸗ 
zeit in meinem Geſchäfts⸗Bureau eingeſehen werden. 
Der Abſchluß der Kauf⸗Kontrakte erfolgt ſofort, 
wenn das Meiftgebot wenigſtens um ein Drittel die 
gerichtliche Taxe überſteigt. 
Grätz, den 6. Juli 1816. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 
N arti ni. ; 


Dem hohen Publikum und meinen geehrten Gön⸗ 
nern die ergebene Anzeige, daß meine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt zu Bau- und allen vorkommenden Arbeiten witz 
der hergeſtellt iſt. Ich werde mich bemühen, die 
Arbeiten gut und zu den billigſten Preiſen zu liefern. 

Zugleich bemerke ich noch, daß auch zum Bau von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen ich meine Werkſtatt 
einrichte; Reparaturen an dergleichen werden jetzt 
ſchon auf das billigſte ausgeführt. 7 

Poſen, den 4. Juli 1846. 

Niedzielski, Schloſſermeiſter, 
St. Martin No. 23. 


In einer lebhaften, an der Chauſſee gelegenen 
Stadt im Pleſchener Kreiſe ſoll, eingetretener Um⸗ 
ſtände wegen, ein im vorigen Jahre neu erbautes 
maſſives Grundſtück, worin Gaſtwirthſchaft und 
Kolonialwaaren⸗Handel mit großem Erfolge betrie⸗ 
ben wird, auch ein vorhandenes Billard außerordent⸗ 
lich frequentirt iſt, unter den annehmbarſten Bedin⸗ 
gungen fofort verkauft werden. Ueber das Nähere 
ertheilt Auskunft der Agent 

Heinrich Roſenthal,⸗ 
Markt No. 85. 


Eine Wohnung von 8 Zimmern, eine von 5Zim⸗ 
mern und eine von 3 Zimmern ſind zu Michaeli d. 
J. im Hotel de Vienne zu vermiethen. 


— 


Büttelſtraße Nr. 18. find Wohnungen, ein Las 
den, Pferde» Stall und Remiſe zu vermietben. 


— —-— — — —] 

Breslauerſtraße 251. find mehrere Laden und 
Wohnungen, die ſich auch zur Reſtauration oder 
Konditorei qualificiren, wie auch Stallungen, Re⸗ 


Schloſſer⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 6. iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus drei Stuben nebſt Zubehör, 
eine Kellerwohnung und ein Schüttboden, von 
Michaeli c. ab zu vermietben 2 

Königsſtraße No. 17, ſtehen zu vermiethen von 
Michaeli c. ab: 

a) eine Wohnung im Parterre von zwei Piecen, 

b) zwei Parterrewohnungen, jede zu vier Piecen, 

c) zwei 2ſtöckige Wohnungen, jede zu 3 Piecen, 

d) zwei Wohnungen im Hofe, eine von fünf, die 

andere von drei großen Piecen —. ſämmtlich 
mit oder ohne Stallung reſp. Remiſe. 


Ich wohne von heute ab Breslauer Straße 
No. 36. im Hauſe des Herrn Deſtillateur Menzel. 


7 
Louis Warſchauer, 
. errenkleider⸗Verfertiger. 
Poſen, den 9. Juli 1846. 
Kalter 
Apfelſinen Wein Puuſch, 
a Flaſche 10 und 15 Sgr. 
bei O. W. Fiedler. 
Große fette Limburger Sahn-Käſe, das 
Stück a 54 Sgr. verkauft 


B 52 
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— 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
ich ez. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Pred. Friedrich 


Evangel. Petri⸗Kirche .] Conſ.⸗R. Dr. Siedle 
Garniſon⸗ Kirche „M. ⸗DO.⸗P. Cranz 
Domkirche . Pön. Pluſzezewski 
Pfarrkirche Prof. Pruſinowski 
St. Adalbert⸗Kirche . ..- Manſ. Prokop 


St. Martin⸗Kirche 
Deutſch⸗Kath. Succunrſale 
Dominik, Klofterfirhe. 
Kl. der barmh. Schweſt. 


„Präb. Grandke 
« Pr. Tomaſzewski 


Sonntag den 12ten Juli 1846 


Nachmittags. 
Hr. Superint. Fiſcher 
T — 


| „grob Urbauowicz 
Dekan v. Ramiengti | = Licent. Wick 


8 Beſte fette Tim b. Sahn⸗Käſe 
oſſerirt à 41 Sgr. pro Stück 
L. Präger. 


Waſſerſtraße im Luiſengebäude No. 30. 


Im Ode um 
iſt mit dem heutigen Tage der Eiskeller geöffnet, und 
iſt das Lager⸗Bier im Lokale ſelbſt, fo wie in dem 
Geſchäfts⸗ Lokale von Sawinski & Lambert, 
Breslauerſtraße No. 9., fo wie am Sapieha⸗ Plat 
in der Bairiſchen Halle bei Herrn G. Plötz zu den 
bereits bekannten Preiſen zu haben. 
Sawinski & Lambert. 


Ss den Ilten Juli: 
Gung'lſches Konzert 
im Schilling. 


Entree à Perſon 25 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
E. Scho lz. 


Heute Sonnabend den 11. Juli: 


Großes Garten⸗Konzert, 


bei ſtark beſetztem Orcheſter. Gerlach. 


Im Roſengarten, 0 
Graben No. 16., Sonntag den 12ten Juli c., wer 
den auf meiner gut eingerichteten Kegelbahn fette 
Gänſe, Enten, Hühner u. ſ. w. ausgeſchoben, wo⸗ 


zu ergebenſt einladet A. Lange. 
O de u m. 
Sonntag den I2ten Juli: 
Großes 


philharmoniſches Konzert. 
Anfang 37 Uhr. nn 
Das Nähere d. d. Aniclagesertet 


Bornhagen. 


rare von Berlin. ' 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


5 Teus. 
Den 7. Juli 1846. f 


Staats- 5 f 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. 


chuldseheine 


wie 


33 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 119 97 
Berliner Stade Obligationen l 3 2 946 
West ssrische Pfandbriefe . . {| 9. 
. Posensche Pfandhr. . 4 103 11025 
dito dito 2 BAR 34 2 93 
Ostpreussische ito * = 
u ai 971 — 
eiche die bi — 98 
Schlesische dito 3 — 97 
dito v. Staat. g. Lt. 83. 3 — 844 
Friedrichsd'oor — 1357 1352 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — A112 Is 
Discontioo — 44 5 


Actien, 
Poisd,-Magdeh, .....;.. 4 . 99 
dio. Oblig. Lit. 4. 4 90 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 
dto. dta. Prior. Oblig. 4 77 2 
Berl, Anh, Eisenbannnn — 1141 1131 
dto. dio. Prior, Ohlig, ,.. 4 19819 
Düss. Alb. Eisenbatlm ...... — 1124 U 
dto, dte. Prior. Oblig. | 4 — — 
Rhein, Eisenbahnn — 83195 
äto. die, Prior. Obli g. 4 — 
dio. vom Staat garant... 314 — — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. Prior.-O bl. 4 — 2 
do, do. 4. 3. — — — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B.. | 7 1144 1131 
Magdeb-. Halberstädter Eisenb. 4 113 112 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 1 Fer 
Niedersch. Mk, ve... 4 PB 
do. Priorität RR * 
Wilh. B. (C.- O.)) al, en 


5 — een 
männl. ihl. 
\ Ge Na 


hl. 1 Gelch 


— 


— 
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